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Der Krieg.
ÄieÄrrW der iberjirii Aeererleitim.
Großes Kauptquartier , 10. Dez. (W . T . B . Amtlich) .

^ der Gegend von Souam beschränkten sich die Fran¬
ken gestern auf heftiges Artilleriefeuer . Ein am öst¬
achen Argormenrande auf Wauquois und Iioureuilles
Deuter Angriff der Franzofen kam nicht vorwärts . Er
erstarb im Feuer unserer Artillerie . Der Gegner erlitt
Dffmbar große Verluste.

Drei feindliche Ilieger warfen gestern auf bie nicht
>m Operationsgebiet liegende Stadt Ireivurg i . W.
1% Womöen. Schaden wurde nicht angerichtet. Die
Angelegenheit wird hier nur erwähnt , um die Tatsache
Wzuftellen, daß wieder einmal , wie schon so häufig seit
beginn des Krieges , eine offene, nicht im Operations¬
gebiet liegende Stadt von unseren Gegnern mit Bomben
^warfen wurde.

Hstlicü der masurischen Seen ist nur Artilleriekampf.
In Zlordpolen auf dem rechten Weichselufer nahm

«ine unserer dort vorgehenden Kolonnen Przasnysz im
Sturm . Es wurden 600 Gefangene gemacht und einige
Maschinengewehre eröentet. Links der Weichsel wird
der Angriff fortgesetzt.

Zn Südpolen wurden russische Angriffe abgew ' esen.
Oberste Heeresleitung.

Die von unseren Truppen erstürmte Stadt Przasnysz
liegt in Russisch-Polen , etwa 40 Kilometer ostfudostllch
von Mlawa , das im Verlaufe des Feldzuges schon mehr-
!ach genannt wurde . Przasnysz ist durch Landstraßen
düt den Weichselfestungen verbunden , von denen Rowo-
Georgisewsk 60 Kilometer südwestlich, Warschau etwa
85 Kilometer südlich der nunmehr in Unseren Besitz ge¬
langten Ortschaft liegen.

Am weMe«MMii
Kopenhagen,  10 . Dezbr . „Berlinske Tidende

Meldet aus Rotterdam : Hier liegen neue Nachrichten vor,
wonach von Neuem ein heftiger Kampf an der Istr tobt.
Der Kamps wurde am Samstag von den Deutschen er¬
öffnet. (Etr . Bln .)

Die Kämpfe in Nordfrankreich.
Rotterdam,  10 . Dez. (Etr . Bln .) Dse „Times

Meldet aus Nordsrankreich , daß bei der Beschießung von
Lavperniffe westlich Dixmuiden die Kirche von drei oder

vier Granaten getroffen wurde . Bon einer Abteilung
Franzosen , die in der Kirche einquartiert waren , wurden
40 getötet und eine größere Anzahl verwundet.

Rotterdam,  11 Dez. (Etr . Bln .) Der „Temps
meldet aus Nordfrankreich : Gestern früh fielen deutsche
Granaten in Beurnes nieder. Sie waren aus den Bahn¬
hof gerichtet. Obwohl die Entfernung sehr groß war,
trafen sie doch ihr Ziel.

Neue französische Aushebungen.
Genf,  10 . Dez. (Etr . Bln .) Der Pariser „Matm

berichtet, daß die französische Regierung von der dem¬
nächst zusammentrtterrden Kammer die Neuemberufung
von 6 Jahrgängen der unausgebildeten Klasse 1872 - 77
fordern werde. Tollte es sich als notwendig geuius-
stellen, so würde sich diese,i Einberufungen eine allge¬
meine Volksaushebung anschließen.

Der heruntergeschosiene Lord.
A m st e r d a m . 9. Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Nach

einer Blättermeldung aus London ist der Lord Annesley
mit einem englischen Offizier während eines Fluges über
Ostende von den Deutschen herabgeschossen worden.

M Lage im ölten.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.

Wien,  10 . Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart : 9. Dezember , mittags : In Westgallzten ist
unser Angriff im Gange . In Polen dauert die Ruhe
in dem südlichen Frontabschnitt an . Die unausgesetzten
Angriffe des Feindes in der Gegend von Pwtrkow
scheitern nach wie vor an der Zähigkeit der Verbündeten.
Unsere Truppen nahmen hier m der letzten Woche 28 000
Russen gefangen . Weiter nördlich setzen die Deutschen
ihre Operationen erfolgreich fort.

10000 Russen gefangen.
Wien,  10 . Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .) Amt¬

lich wird verlautbart : 9. Dezember , mittags . In
Polen verlies der ganze Tag in unserer Front ruhig.
Ein vereinzelter Angriff der Russen im Raume süd¬
westlich NowoRadomsk wurde abgewiesen. In West-
aalizien brachten beide Gegner starke Kräfte m den
Kampf . Bisher wurden hier über 10000 Russen ge¬
fangen genommen . Die Schlacht dauert heute noch
fort Unsere Operationen in den Karpathen führten be¬
reits zur Wiedergewinnung erheblicher Teile des eigenen

Der Stellvertreter des Ehess des Generalstabs:
v. Höser,  Generalmajor.

Tannenberg kommen erst jetzt nach und nach nähere
Angaben zur allgemeinen Kenntnis . Diese sind nur ge¬
eignet , den Eindruck der außerordentlichen Waffentat zu
verstärken. Während Hindenburg gegen die Narew -Armee
unter General Samsanow in den masurischen Sümpfen
operierte , stand die andere russische Armee , die Rjemen-
Armee , unter General v. Rennenkamps in seinem Rücken.
Wenn ' General v. Rennenkamps diese Situation erkannt
hätte , wäre es ihm möglich gewesen, durch den gleich¬
zeitigen Angriff aus Hindenburg dessen Armee in eine
außerordentlich gefährliche Lage zu bringen . Daß dies
nicht geschehen ist, ist nicht Zufall , sondern ein Verdienst
Hindenburgs . Der deutsche Armeeführcr war sich der
im Rücken drohenden Gefahr wohl bewußt . Er hatte
aber alle Vorkehrungen getroffen, um diese Gefahr von
sich feruzuhalten , solange seine Operationen gegen die
Narew -Armee nicht vollendet waren . Dabei har er auch
eine Kriegslist angewendet , die von geradezu genialer
Einfachheit war . Hindenburg ließ in der kritischen Zeit
e,n Landwehrkorps Tag für Tag gegen die Armee Rennen¬
kampfs anmarschieren , jede Nacht aber wieder zurückmar¬
schieren, und zwar immer dasselbe Armeekorps , das
mehrere Tage auf derselben Straße sich in der R̂ichtung
gegen die Njemenarmee bewegte. Die Flieger der Njemen-
armee haben zweifellos jeden Tag dasselbe Landwehr-
korps gesehen, ohne selbstverständlich zu bemerken, daß
es immer dasselbe war . Ihre täglichen Berichte über
den Anmarsch immer wieder eines neuen Armeekorps
erzeugten in Rennenkampf den Eindruck, daß eine ge¬
waltige deutsche Armee sich gegen ihn versammele . So
wurde er über die wahre Situation vollständig getäuscht
und hielt stille, während Hinoenbnrg die Narewarmee
in die Sümpfe jagte . Als dieser Erfolg errungen war,
zögerte Hindenburg nicht, auch gegen die Njemenarmee
vorzugehen , der er gewaltige Verluste beibrachte. General
v. Rennenkvmps dürste vielleicht heute noch nicht wissen,
welcher Kriegslist Hindenburgs er zum Opfer gefallen ist.

Petersburg,  10 . Dezbr . (Etr . Frkft .) General
Scheidemann , der Kommandant eines sibirischen Korps,
wurde bei Lodz tödlich verwundet.

Eine Kriegslist Hindenburgs.
Von besonderer Seite wird dem „Düsseldorfer General-

Anzeiger " geschrieben: Über den Sieg Hindenburgs bei

Ein schweizerisches Urteil über die Lage.
Genf,  10 . Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .) Der

Militärkritiker des „Journal de Genove " (Oberförster
F . Feyler , der auch für das Pariser „Journal " einen
militärischen Tagesbericht schreibt), erklärt : Die Kämpfe
in Polen haben sich zu Ungunsten der Russen entwickelt.
Die Schlacht sei imeressant durch den Wechsel an über¬
raschenden Situationen . Bei dem deutschen Oberkom¬
mando herrsche eine erstaunliche Beweglichkeit, die durch
das ausgezeichnet strategische Eisenbahnnetz begünstigt
werde. Man habe den Eindruck, daß sich aus diesem

"M Sünden der Jäter.
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus von Fritz Ritzel.

(52 . Fortsetzung .)
Was war geschehen? Angstvoll tappten die beiden

Paare in der Dunkelheit nach dem Toiausgange , vor
welchem jetzt das wirre Stimmengetöse einer grvtzê en
Menschenmenge vernehmbar ward . Die m dem großen
Tore befindliche Tür ließ sich öffnen und die Geretteten
betraten die Straße . Der Platz vor dem „Hause war
dicht gefüllt mit Menschen, die bei dem trüben Schem
einiger Laternen unter lebhaftem Schreien und Gestiku¬
lieren durchemanderwogten sich aber aitschemend scheu
von der linken Vorderseite des Hauses .̂ " hielten . Leim
Rasseln der Torschelle wandte sich die Menfchemnenge
den HeraustreteudkN entgegen und Freudenrufe wurden
laut . Allen voran eilte Martin Gerlach und schloß ab¬
wechselnd Lisbeth und den Sohn an die Brust indem er
stammelte : „Unserm Herrgott sei Dank , daß er Eia) be¬
wahrt bot — daß ich Eich Widder yab ! . , r .

Auch der Bürgermeister war herangetreten und faßte
seinen Sohn Mathias am Arm , indem er. wie^auch die
anderen Hinzudrängenden , eine Menge Fragen an e
Bursck.en ricktete: „Mathes — was Hots dann um
Himmelswille gewe? Du bist doch heil un gesu^ ?Wer war 'n die Kerl ? Sinn sie aus dem Ort ? Du
Wußt's jo doch wisse, weil du aus dem Haus yeraus-

^Matthias hatte für alles Fragen nur ein stummes
Abwehren und drängte sich durch die Menschenmen^
Nach der Stelle vor dem Hause , wo ewige Männer dem
Anscheine nach um einen Verunglückten bemüht waren
Mehrere Mitglieder der Feuerwehr des Ortes eilten fetzt
Mit brennenden Pechfackein herb« , bei 1 * A onnte
den Umfang der an gerichteten Zerstörung erkennen konnte.

D >e linke Vorderwand des Hauses war zusammcngestürzt
und ein wüster Haufen von Schutt Mauersteinen und
zerbrochenen Mörtelstücken lag fast bis rn die Mitte der
Gasse Wie drohende Arme reckten sich aus der m das
Haus gerissenen Höhlung zersplitterte Balken hervor
und von dem zur Hälfte zerstörten Fußboden des Neben¬
raums , der Stube des Hausherrn , hmg em blutiger
Leichnam mit geschwärztem Gesicht herab — ein grauen¬
voller Anblick! Die Fackeln beleuchteten auch die Gruppe
von Menschen, die um einen anscheinend schwer Verletzten
bemüht war — in den Armen zweier Männer lag Adam
Richter , blutüberströmt , mit geschlossenen Augen.

Mit einem markerschütternden Schrei wankte Lottchen
auf die Gruppe zu. „Vatter . um Himmelswille - es
hot Eich qetroffe?" rief sie verzweislungvvoll , indem sie
sich über den Verwundeten beugte. „Vatter , sagt mir
nur ein Wort , daß Ihr lebt ! Geht ntt von uns - es
nwh in allek aut ! Vatter , lieber Vatter!

Der innige Ton der Liede verfehlte seine Wirkung
nicht - langsam schlug Adam Richter die Augen auf
und ein glückseliges Lächeln umspielte seinen Mund als
er sein geliebtes Kind heil und unversehn vor sich stehen
ab Die Lisbeth - wo is die Lisbeth ?" flüsterte er.
Sie is doch glücklich herauskomme ?"

All sinn wir glücklich herauskomme, Vatter gras
im letzte Aageblick! Der Mathes Hot die Lisbeth geholt!

Eben traten die beiden zuletzt Genannten heran und
Adam Richter suchte sich aus den Armen der lhn Halten¬
den zu befreien und ihnen entgegeuzugehen . Doch wäre
er m Boden gesunken, wenn ihn die Männer nicht wieder
rasch erfaßt ^hätten . Mühsam sich aufrecht erhallend,
streckte er Lisbeth die Hand entgegen , die das Mädchen

mtt  Lisbeth .^me^ üV Kind, " stammelte der Verwundete,
ick> bab wettqemacht was ich an derm Vatter — an

dem Martin versündigt Hab! Sag dem Martin , daß er

mir nix im Tod noochtrage soll — sag dem Gottfried,
daß er meim Lottche - " Die Stimme versagte ihm
und bewußtlos sank er wieder in die Arme der ihn
Stützenden,

Der Bader des Ortes drängte sich jetzt durch die
Menge und ordnete die Verbringung des Schweroerwun-
deten nach dessen Häuslichkeit an . Und mährend die
Männer Adam Richter auf ihren Armen sorttrugen,
sperrte die mittlerweile vollzählig versammelte Feuer¬
wehr die Unglücksstelle ab , da immerhin die Möglichkeit
vorhanden war , daß gefährliche Nachstürze erfolgten.

Der Eigentümer des Hauses und seine Angehörigen
waren ihres Obdachs beraubt . Sie mußten daher wohl
oder übel mit ihrem Gaste , dem Feldwebel Kröner , ein
Unterkommen in dem Gasthause suchen, nachdem die
in ihrer Kammer jämgrerlich um Hilfe schreiende alte
Kordel von den Feuerwehrleuten aus dem Hause geholt
worden war . Die Truhe mit dem baren Gelde, an dessen
Raub die Missetäter im letzten Augenblick verhindert
worden waren , wurde geborgen und von dem Bürger¬
meister in Verwahrung genommen , wie sich auch mehrere
Männer bemühten , den zwischen den Trümmern liegen¬
den Leichnam herauszuschaffen.

Da dies alles geraume Zeit m Anspruch nahm und
der Regen , welcher in der letzten Stunde etwas nach¬
gelassen hatte , wieder einsetzte, so verliefen sich die Leute,
um das aufregende Ereignis noch eine geraume Weitt
im „Löwen " zu besprechen, wo nack einiger Zeit auch
der von dem Unglück zunächst betroffene Martin Gerlach
mit dem Feldwebel Kröner sich cinsand.

(Fortsetzung folgt .)
Verwende)

„Kreuz-Pfennig“
Marken ^

•u) Briefen, Karten uew.



Schauplatz die Führung der Truppen freier von Schul-
formen halte und von hohem strategischem Geiste erfüllt sei

Nikolaj Nikolajewitsch als Gewaltherrscher.
Stockholm,  9 . Dezbr . (Ctr . Frkft .) Nach den

Angaben des jüngst aus Rußland heimkehrenden Profes¬
sors Sjoegren in „Dagens Nyheter " tritt der Großfürst
Nikolaj Nckolajewiisch als unumschränkter Gewalthaber
in Rußland auf . Auch bei Hof wagt niemand , den
Wünschen des obersten Befehlshabers entgegenzutreten.
Die ihm unterstehenden Heerführer behandelt der Groß¬
fürst mit fast unglaublicher Roheit . Nach der Nieder¬
lage bei den masurischen Seen riß er dem General
Sastmow mit eigener Hand die Achselstücke herunter,
schlug ihn zu Boden und ließ ihn dann kriegsgerichtlich
aburteilen.

Rückzug der Russen aus Oberungaru.
Budapest.  10 Dezbc . (Ctr . Frkft ) Wie jetzt

bekannt wird , ist es Freitag an der Grenze des Berreger
Komitats auf galizischem Boden zwischen unseren die
Grenze bewachenden Truppen und einer offensiv auf¬
tretenden ruffischen Hceresabteilung zu einem erbitterten
Kampf gekommen , der mit schweren Verlusten für die
russischen Angreifer endete . Außer vielen Toten und
Verwundeten verloren die Russen 180 Gefangene,
darunter den kommandierenden Oberst und mehrere
Offiziere . Das ururwartete Vordringen unserer Truppen
ift Westgalizien übt bereits auf die Lage in .Nordungarn
eine günstige Wirkung , indem dadurch der automatische
Rückzug der in Ungarn eingedrungenen russischen Trup¬
pen bewirkt wird . Derzeit stehen unsere Truppen südlich
von Bartfeld den russischen Abteilungen gegenüber , die
sich infolge der Ereignisse in Westgalizien ständig , wenn
auch langsam , zurückzichen . Auch von dem südlichen
Punkt zwischen der Margonya und der Raszlaoicza,
bis zu dem es den Russen gelungen ist , ins Saroser
Komitat vorzudringen , haben diese den Rückzug bereits
angetreten . Auch das neuerliche Vordringen der Russen
im Zempliner Komitat hängt mit der Situation in
Westgalizien und Russisch -Polen zusammen . Auf die
Nachrichten aus Westgalizien ordneten die Russen auch
hier den Rückzug an wobei sie zwischen Koslocz und
Ragydobro durch unsere Truppen eine empfindliche
Niederlage erlitten.

Russische Greuel.
Bukarest,  10 . Dez . „Adverul " meldet , daß , wie

Flüchtlinge aus der Bukowina erzählten , die russischen
Truppen neun Ortschaften plünderten und deren Be¬
wohner niedermetzelten.

Russische Verstärkungen für die Serben.
Bukarest,  10 . Dez . (Ctr . Frkft .) Die serbische

Armee ist nach hier vorliegenden Nachrichten durch fünf
russische Regimenter verstärkt worden , die am 27 . Oktober
von Archangelsk abgegangen und am 29 . November in
Antivari eingetroffen sein sollen . Ein weiterer Transport
nach Antivari sei unterweges.

Ardanosch haben die türkischen Truppen Laschan genom¬
men . Von den übrigen Kriegsschauplätzen liegen keine
Nachrichten vor . Der Scheich Kiasim von Kerbela , das
Oberhaupt der Groß -Schiiten -Sekte , hat eine Proklamation
für den Heiligen Krieg erlassen.

Konstantinopel,  10 . Dezbr . (Ctr . Bin .) Zu
den jüngsten Erfolgen der türkischen Truppen im Kaukasus
ist noch eine wichtige Eroberung zu vermerken . Die
Türken bemächtigten sich nach hartnäckigem Widerstande
der bei Artwin gelegenen mächtigen Kupferbergwerke von
Morgul , die einer englischen Gesellschaft gehören und von
dieser ausgebeutet werden.

Ein Zeichen der Unsicherheit.
K o n st a n t i n o p e l , 10 . Dez . (Ctr . Frkft .) Die

Engländer schafften die wertvollsten Gegenstände des
großen Museums in Kairo , die einen unschätzbaren Wert
darstellen , nach Malta.

Ler Sciliac Kries.
Türkische Erfolge.

Konstantinopel , 10 . Dezbr . (Ctr . Bin .) Die
Besetzung von Geda durch die Türken ist ein neuer
Schritt auf dem Wege zur Einschließung von Bakum.
Geda liegt südöstlich von Batum am Flüsse Kalran , so
daß Batum nunmehr vom Inneren des Landes abge¬
schlossen ist . Die türkischen Truppen haben alle um¬
liegenden Höhen und Pässe zwischen Bordschika , Maradit
und Matschhal besetzt. Die Verbindungen zwischen dem
oberen und unteren Teile des Tales von Adjara sind
abgeschnitten . Versuche der Russen , südlich von Batum
Truppen zu landen , wurden vereitelt , ebenso der Versuch,
den auf den Höhen des Adjaratales umzingelten russi¬
schen Streitkräften zu Hilfe zu kommen . Die zu diesem
Zwecke entsandte russische Kavallerie und Infanterie
wurde mit großen Virlusteu in die Flucht geschlagen.
Auch rm südlichen Teil des Tschurukgebietes haben die
Türken Fortschritte gemacht und den bei Artwin ge¬
legenen Ort Charvascht besetzt. Fm Gebiete von

Der Derwalter.

Rotterdam,  10 . Dezbr . (Ctr . Bin .) „Daily
News " veröffentlicht eine Untersuchung über den Zustand
der belgischen Flüchtlinge in den Niederlanden , die von
dem Pariamentsmitglied Gilbert Parper vorgenommen
worden ist . Ganz besonders interessant ist sein Urteil
über die Zustände in Rotterdam , wo angeblich Hunderte
von Männern , Frauen und Kindern in den Schiffen
auf der Maas untergebracht sind . Die Internierten
sollen dort gräßlich unter der Kälte und der feuchten
Luft zu leiden haben , da die von ihnen bewohnten
Räume unterhalb der Wasserlinie liegen , wohin nie ein
Sonnenstrahl dringt.

Der Waffenstillstand am Weihnachtstage
vor» Rußland abgelehnt.

Rom,  10 . Dezbr . (C !r . Fiftt .) Während die An¬
regung des Papstes , am Weihnachtstag einen Waffen¬
stillstand eintreteu zu lassen , bei Deutschland , Österreich-
Ungarn und anscheinend auch bei Frankreich und Eng¬
land eine gute Aufnahme gefunden hat , lehnte Rußland
den Vorschlag ab.

Präsident Wilfon kür eine Vermittelung.
Washington,  9 . Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .)

In der gestrigen Botschaft au den Kongreß sagt Präsident
Wilson , der Krieg vernichte eine erschreckend große An¬
zahl Menschenleben und wirtschaftlicher Hilfsquellen . Die
europäischen Völker rechneten auf den Handel und die
Industrie der Vereinigten Staaten , um ihre erschöpften
Vorräte wieder zu ersetzen. Wilson sprach den Wunsch
aus , daß Amerika Gelegenheit finden möge , durch sein
vermittelndes Auftreten den Frieder wieder herzustellen.

Fruchtlose Euteuteschritte i« Griechenland
Wien,  10 . Dezbr . (Ctr . Frkft .) Die „Slawische

Korrespondenz " berichtet aus Athen : Die Gesandten
Englands , Frankreichs und Rußlands unternahmen ge¬
meinsame Schritte bei Veniselos , um die griechische
Regierung zu einer militärischen Hilfeleistung für Serbien
zu veranlassen . Wie aus unterrichteten Kreisen verlautet,
gab die griechische Regierung eine ausweichende Antwort.
Das Blatt „Patric " bemerkt hierzu , daß die Anregung
zu diesem Schritte angesichts des Vormarsches der öster¬
reichisch-ungarischen Truppen von Rußland ausging;
obwohl die öffentliche Meinung Griechenlands " auch
weiter der Entente freundlich gesinnt sei, habe doch eine
gewisse Ernüchterung eingesetzt , da die Vorhersagungen
der Entente bisher in keiner Weise eintrafen.

Kämpfe in Afrika.
Rotterdam,  10 . Dezbr . (Ctr . Bin .) Englischer-

seits wird berichtet , daß die Deutschen in Rhodesien ein¬
brachen und Abercorn angriffen . Über den Ausgang
des Kampfes ist nichts bekannt . Die telegraphischen
Leitungen sind durchschnitten worden . Die rhodesischen
Polizeitruppen patrouillieren nunmehr längs der Grenze
von Deutsch -Ostafrika.

Eirr englischer Justizmord.
Lon don,  10 . Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .) Das

Reuterbüro meldet : A . Ahlers , ein in England naturali-
ierter Deutscher , der bis zum Ausbruch des Krieges

Konsul des Deutschen Reiches in Sunderland war,

wurde des Hochverrats angeklagt , weil er Deutschs
behülflich gewesen war , England zu vttkassen.
wurde für schuldig erklärt und zum Tode verurteilt . ^

inmnieriumolemmranicyenBescyaftungssteuenange ^ ^ ^
bei der Vergebung von Heereslieferungen , die die ■» '
führung durch Handwerkervereinigungen vertragen , dN
Vereinigungen in erster Linie heranzuziehen und hier"
die Vermittelung der Hauptstelle für das Verdingung »'
iue,en oeim oeuiftyen Hanowerrs -nseweroeramn ^ " »»
Anspruch zu nehmen . Die vereinzelt ausgesprochene
Besorgnisse , daß das Handwerk zu Gunsten derJndust
von der Beteilignng an staatlichen Arbeiten zurückgehan
werde , ist daher nicht begründet.

— Bei Ausbruch des Krieges , am 31 . Juli , Halles
Reichsbank einen Goldbestand von 1263 Millionen P '
Heute kann das deutsche Zentcalnoteninstitut einen Go '
besitz von 2 Milliarden ausweisen ; oreiviertel Milliarv
sind ihm also in vier Monaten zugeflossen . Dav
kamen nur 205 Millionen aus dem im Juliustarm un
in dem neuen Kriegsgoldschatz des Reiches angesammen:ftfpfprnprr firrh nffn STDirimriPfl .Reserven , es sind also mindestens 550 Millionen Diur

Gold aus dem Verkehr , aus dem unsichtbaren ^ Borr^unserer Zentralbank zugesührt worden / In »wjirT,
dürfte dieser Zustrom noch größer gewesen sein, da
Reichsbank offenbar einige Male Gold zum Export nav^
neutralen Ländern abgegeben hat , um gar zu fta_
Anomalien im Wechselkurs zu mildern . Mit diesem ^
folge können wir außerordentlich zufrieden sein , -
Kräftigung des Metallbestandes ja ausschließlich fl
eigener Kraft des Landes erfolgt ist , im Gegensatz oeigener Kraft ves Landes erfolgt ist , rot Gegen, »o »
dem Anwachsen der englischen Goldreserve , das aui
schließlich allerhand Manipulationen im Auslande s
danken ist ; zudem ruht dieser englische Zuwachs 9.
nicht im Lande selbst , sondern in den Kolonien und zw»
zum Teil in einer aufständischen Kolonie.

— Wilhelmshaven,  10 . D zbr . Bei de
gestrigen Reichstagsersatzwahl im Wahlkreis Aurich -Wf '
mund wurde für den verstorbenen Abgeordneten '
Seniler (Hamburg ) der frühere Reichstagsabgeordnete
Stresema - n (natl .) gewählt.

Mmr im 3tlüt.
(Fortsetzung .)

Den 18 . November . Einem Teil der Rüssen ist e
geglückt , von L . . . aus der großen Straße nach W - - '

«■ " fest, " “j,
Norden »»d

abzuziehen , den Rest hielten wir in L . . . fest-
Korps umfaßt von Nordwesten , wir im Norde .-r vv *‘ * *vu StP

Nordosten , das . . Korps im Osten den Gegner,
weiteren Korps kenne ich nicht . Das . . . Korps ru
den abgezogenen Russen nach und sichert die Strub
damit uns von W . . . aus keine Gefahr droht-
Ring wird unter dauernden Kämpfen immer enger 9 j
schlossen. Unsere Kompagnie bleibt , wie gewöhnlich , "
der Artillerie und baut ihr einige Übergänge . Des Ŝ en
gehen wir direkt hinter der Kampflinie ins & uflrLj,j
Unser Zug erhält eine Scheune angewiesen . Vor o
Dorfe wird von uns , da daselbst eine Lüche znn >m^)orfe wird von uns , da daselbst eine Luche aUU| 7, rI
unserem . . und dem . . Korps besteht , ein Schützengra
ausgehoben , in dem abwechselnd ein Zug die Sicher »^ »ausgehoben , in dem abwechselnd ein Zug die *,rej
übernimmt . Von 2 Uhr bis 6 Uhr morgens ist uni
Zug an der Reihe . Es fängt an zu frieren und 9
schneien . Es ist nicht hübsch im Graben . Alle y"
Stunde wird eine Patrouille ausgesandt , um die
bindung mit unserem linken Korps zu unterhalten . ^
. . . Infanterieregiment soll in einem Dorf 15 Mw-
uns entfernt liegen . Die beiden ersten Patrouillen u
men zurück und haben kein Dorf gefunden . Um o >
gehe ich mit 4 Mann los . Nach 10 Minuten erreich
wir ein Dorf , gehen hinein und finden es leer.

Roman von Rudolf  E l ch o.
140. Fortsetzung)

Seine trübe Stimmung wurde durch das Eintreffen
der Gerichtsbeamten und das vom Untersuchungsrichter im
ürug angestellte Berbör über die blutige Rauferei noch
verstärkt , und als schließlich der Landrat des Kreises ein-
fraf unb firf) ihm als ©utsnacfybQr oorftßllfe , war er berart
niedergeschlagen , daß er dessen freundliche Begrüßung kaum
zu erwidern vermochte . Landrat von Zyrwitz , ein jovialer
Sechziger , erkannte den Seelenzustand des Majoratserben
und sagte teilnehmend : „Ich kann mich in Ihre Lage denken
lieber Herr Nachbar , denn Sie finden ein ausgeblasenes Ei "

„Ja , konnte denn seitens der Behörden der Verwüstung
unseres einst blühenden Stammgutes nicht Einhalt getan
werden ? " fragte der Freiherr in vorwurfsvollem Tone.

„Wir haben der Waldverheerung auf forstpolizeilichem
Wege zu steuern gesucht, aber vergebens . Die Platzkas
konnten frei schalten und walten und gingen mit mehr
List und Frechheit zu Werke als die verwegenste Räuber¬
bande . Solange Ihr Vater , Herr Baron , der mich durch
sein Vertrauen und seine Freundschaft beehrte , noch gesund
war , gingen wir Ihrem Onkel wiederholt mit Ermahnungen
und Drohungen zu Leibe . In diesem Bruderzwist wäre
Ihr Vater von dem Schloßherrn niedergeschossen worden,
wenn die Hand des berauschten Schützen nicht gezittert
hätte . . Sobald Ihr Vater von der Gicht gelähmt war,
ging hier der Verfall rapid vorwärts . Nun , da das Schloß
zu den unwirtlichsten Stätten der Provinz geworden ist,
bitte ich Sie , bei mir Quartier zu nehmen . Ich lebe mit
den Meinen während des Sommers auf Zyrwitz und würde
mich sehr freuen , Sie als Gast bei mir aufnehmen zu
können . Mein Wagen bringt uns in einer halben Stunde
hinüber und wir können später gemeinsam den Schaden
besehen und beraten , was zur Wiederherstellung Ihrer Be-
sttzung geschehen muß . Halten Sie sich versichert . Herr
Hauptmann , daß es mich freuen würde . Ihnen durch meine
üenntms der hiesigen Verhältnisse und Erfahrungen als
Landwirt nützlich sein ru können ."

Der Freiherr war von diesem freundlichen Eutqeqen-
kommen sichtlich bewegt und nahm freudig die Einladung
an . Das flotte Gespann des Landrats brachte die beiden
Herren , trotz der sandigen Wege , bald vor das von blühenden
Garten und Parkanlagen umgebene Herrenhaus von Zyrwitz,
und der Freiherr sah sich dann in eine behagliche Häus¬
lichkeit und unter einfache arbeitsame Menschen versetzt.
Die Hausfrau , eine gutmütige Matrone , setzte ihren Stolz
darein , den Gast gut zu bewirten , Elisabeth , die älteste der
beiden Tochter — sie zahlte bereits achtundzwanzig Jahre
und war noch unverheiratet — verhielt sich in bezug auf
äußere Erscyeinung zu des Freiherrn junger Gattin wie
eine schlichte Wiesenblume zum farbenreichen Chrysanthein
allem ihr freundliches bescheidenes Wesen berührte ihn sehr
angenehm und bei Tische offenbarte sie im Gespräch init
ihrem Bruder , dem Stammhalter der Familie liebens¬
würdigen Humor und eine überraschende Vertrautheit mit
den wirtschaftlichen Verhältnissen.

ills  die Herren nach Tisch auf der Terrasse den Kaffee
einnahmen und der Freiherr die Frage aufwarf : Wie
war es möglich , daß mein Onkel trotz trefflicher Erziehung
in eurem aristolratischen Hause derart versumpfen und
verrohen konnte , daß er sich mit bestialischer Rachsucht
gegen die eigene Familie wandte ?" antwortete zu seiner
Ueberraschung der Landrat : „Auf ihm lastete der Fluch
des Majorats . — Die Verwunderung seines Gastes be¬
merkend , lachte der Hausherr kurz auf und fuhr fort:
„Ja , ja , ich rede in vollem Ernst und ich hoffe, Sie werden

." ur " icht verübeln , wenn ich meine Ansicht ehrlich und
freimütig begründe . Ich halte das Fideikommiß für ein
Ueberlebsel , das um unseres Standes und des Staates
willen aus der Welt geschafft werden müßte . Ein erblich
gewordenes Lehnsgut oder ein Stammgut muß natur¬
gemäß die Energie und Intelligenz seines Besitzers herab,
setzen. Die Erbfolge wird in der Familie höher aeschäkt
werden als die Tugend und Tüchtigkeit des Erben der
um des erstarrten Besitzes willen leicht zum Dünkel ' ver.
fuhrt wird und , was noch schlimmer ist, zur Träabeit
Der Lebensgang Ihres Oheims beweist uns zur Genüge
daß diese die Mutter aller Laster ist und daß die Erbfolae
zu eroitterien Familienkonflikten führen kann "

Der Freiherr schwieg und blieb bis MN ^ lbend -
nachdenklicher Stimmung , als er dann aber dem Lanch^liaryoenriiajer öiimmung , als er dann aber dem
im Kreise seiner Familie wieder begegnete , schüttelte er
die Hand : „Sie haben mir betreffs des Majorats ein >
aufgesteckt," sagte er lächelnd , „das bis in die Tiefe mein *»
geistigen Dunkels hineinleuchtete . Ich danke Ihnen oa,a
und bitte Sie , mir auch weiterhin mit Freimut zu rare«'
wie ich den Fluch des Majorats von mir selber ablvenkann ."NN.

Herr von Zyrwitz entsprach diesem Ersuchen nach beste
:aften , und sein Sohn Albert und seine Tochter Eusaoe " f

sowie sein Gutsinspektor Landhof nahmen an der » e|m/*
gung des devastierten Midowa und an den - Beratung '̂
über die aufzuwendenden Wiederherstellungsmittel lC9
Anteil . Das Endresultat der Erkundungen , Abschätzung _vMiuieiuuut ver errrunoungeii , zu»m/.
und Berechnungen ließ sich dahin zusammenfassen-
müssen etwa hundertzwanzigtausend Mark Betriebskapn
und zehn Jahre mühevoller Arbeit aufgewendet weroe - ,
um Midowa wieder instand zu setzen und das Gur
tragsfähig zu machen . .

Der Freiherr hoffte einen Teil der erforderlichen Suw'
von den Verwandten seiner Frau zu erhalten , und der r- ^
rat  schlug ihm vor , er möge seinen Gutsinspeitor,.
letzt, da sein Sohn die Bewirtschaftung von ZMw 'v. Y - me « ewiri,a,asiung um. " Ver¬
ständig übernehmen wolle , entbehren könne , aut oei
waltung von Midowa betrauen . Landhof stDun tum «
wenn auch etwas eigensinniger Oekonom , ein i»ffern >u^ ^meuii uiuij eiwas eigen,inniger Oekonom , ein mn
Arbeiter und grundehrlich . Auf diese En .Hehlung ^
schloß der Freiherr mit Landhof einen längeren Ae tiuy
lltth htpföv ->nn  mund dieser zog in das Schloß ein , wo er z
Vertilgung der Ratten und Mäuse begann

(Fortsetzung folgt .)

InüK WtllndiM-
KelieravsstHlea für Samstag , den 12.

Meist noch wolkig , doch nur strichweise leichte
schlüge ein wenig kälter.

Berlin.  tf >. Dezember.

— Da bei den Heereslieferungen auch das Handw^



I, denke ich, gehe mit meinen Leuten schräg rückwärts
jjuj links weiter einem Feldweg nach, komme an eine
Weggabelung, biege dann links ab und komme nach
llr'tger Zeit wieder in ein Dorf , das , wie ich sofort an
N Sprachlauten erkenne, von deutschen Soldaten
ysetzt ist. ' Ich rufe den Posten an — und es ist
tltl Mann von meiner eigenen Korporalschast . Ich bin
% im eigenen Quartier angelangt . Es ist das nicht
'̂ wunderlich, da man nur bis auf höchstens 50 Meter

kann . Nun gehe ich vorr dem Dorfe nach dem
Schützengrabenzurück, der nur 15 Minuten davon ent-
rou liegt . Ich stapfe mit meinen 4 Mann durch Nebel
"üb Schnee los , aber ich finde den Graben nicht. Wir
| | en hierhin und dorthin , wohl eine Stunde lang.
Btzlich sind meine 4 Leute hinter mir verschwunden.

allein weiter . Ich komme zum Quartier zurück,
^he nochmals los , gelange zum Nachbardorf rechts, wo
A Jäger und Kürassiere antreffe , kehre wieder zum
ültarlier zurück und gehe nochmals los . Zu meiner
uwude stoße ich auf einer Anhöhe wieder auf meine ab-
^kommenen Leute. Wir versuchten es zum letzten Mal,
Östren Schützengraben zu finden und schlagen einen

nach rechts, aber wieder ohne Erfolg . Wir tau¬
chen schließlich bei den Kürassieren , die in einem Hause

Stube b legt, in einer anderen ihre Pferde unter¬
stellt hatten . Bei ihnen trinken wir ein Täßchen Kaffee,
's es etwas heller wird , entdecke ich draußen im Garten
^Nenkörbe, alle noch voll Honig . Großartig , denke ich,
§ gibt in unsere schmale Kost eine fchlemmerhafte Ab¬

wechslung. Seitengewehr heraus ! Die Imkerei geht los.
Me schöne 5 cm dicke, goldgelbe Wabe behalte ich für
ffich und nehme sie meiner Korporalschaft mit , nachdem
p Natürlich zur Genüge daran geleckt habe. Um
M kehre ich zum Quartier zurück und melde mich zur
stelle. Man war schon besorgt um mich. Dann tritt

le Korporalschaft zum Honigessen an.
Den 19. November . Um 9 Uhr rückt die Kompanie

1 1 hm. halb rechts von uns gehen mehrere Batterien
^ Rande eines Wäldchens in Stellung . Zu ihrer
Mung bleiben wir am Waldesrande liegen. Noch 1 Km.

tobt der Jnfanteriekcimpf . Die Russen haben an-
Mnend wenig Munition für ihre Artillerie , die gleich-
?w nur verlegen feuert . Bon ihren Munitionskolonnen
chd sie seit einigen Tagen abgeschnitten . Gegen Mittag
Men sie unsere Batterien entdeckt. Das Wetter hat

nämlich , nachdem es den ganzen Vormittag heftig
Mneit hatte , etwas aufgehellt . Es friert weiter.
Mtzlich kommt eine Salve schwerer Granaten angeheult
M schlägt zwischen eine Batterie ein. Schadens hat sie in-
olfm wohl kaum angerichtet . Die Russen haben uns
M auf dem Korn ; das wird fa noch gut werden , denkt
1,1 jeder von uns . Aber es entsteht eine lange Pause bis

nächsten Salve und so fort . Ab und zu bekommen
6lt  an den Waldrand auch einen Gruß zugeschickt. Die
??wpanie ändert jedesmal ihren Lagerort . Um 3 Uhr
Md die Feldküche herangeholt , da wir anscheinend etwas
k Ruhe gelassen werden . Wir stehen gerade mit den
Mchgeschirrdeckeln an der Feldküche, als es plötzlich wie-
M über uns angeheult kommt und nicht weit von uns

cinkracht. Die Kompanie geht 100 Meter tiefer in
M Wald hinein , das Essen soll weiter ausgegeben
Werden. Doch auch hierhin folgen uns die Granaten,

ob die Russen unsere Bewegung ahnten . Nunmehr»IZ_ _ _ _ __ _ _ _
Jfai V .r 200 Meter zurück. Das Essen ist gerade fertig
Mgegeben und wir liegen zum Teil bei den Gewehren.
Mr unerwartet hallt es : huiii — huiii — huiii —
Mms — rumms , die Aste prasseln , ein Luftzug faßt

an , ich gebe nach und lasse mich zu Boden sinken,
3 ich sitze, ein neuer Luftzug fast mich im Rücken an,
M anderer vor mir sitzender Unteroffizier zuckt zusam-
j, daß ihm der Kneifer von der Nase rutscht ; ein
Achtbares Krachen, Äste und Erde fliegen durch die
p , die sämtlichen Gewehrpyramiden schlagen um —
Mn ist es ruhig . Kein Schrei ertönt . — O Glück, du
Mnst auch manchmal hold sein — niemand ist verletzt.
M ein Gewehrriemen ist entzweigeschlagen, die Erde
.Mt an den Gewehren , ebenso ist das Essen durch hinein-
- üogene Erde ungenießbar geworden . tw~-0v„v An die Ge-
Mre ! Umhängen ! Die Kompanie geht abermals 100
tzMr tiefer in den Wald hinein . Dort wird neues
Mn ausgegeben und fertig gegessen. Hier wird vom
ffMführer nach mir gefragt : „Der Unteroffizier M . . . ,
jr, der Unteroffizier M . noch da ? '' Ich frage , was los
^ Und erfahre zu meiner Verwunderung , was ich gar
Mt bemerkt halte , daß die schwere Granate nur 3 Mtr.
Mer m:r eingeschlagen war . L-päter fliegt nochmals
tipe Salve über uns hin , dann ist Ruhe ; zudem wird

Allmählich dunkel.
oh Wir kehren zu unserm Quartier zurück, finden cs
iJ * belegt. Wir wandern ins nächste Dorf , das eben-

belegt ist. Erst im dritten Dorf ist etwas Platz
vc Uns . D .e Infanterie und Artillerie bleiben draußen
[ Und frieren . Arme Kerls ! Was sie jetzt leisten,

"U ihnen später niemals entsprechend gedankt werden,
k Den 20. November . Wir bleiben Leu ganzen Tag
k bnserm Quartier liegen, während 1 km. vor uns
mS Kampf tobt . Des abends um 7 Uhr werden wir
M^ ich alarmiert , es heißt, die Russen seien durchgc-
fiMen . Die Kompanie sammelt ^sich schnell, die Wagen
- Mn zurück, wir pflanzen das Seitengewehr auf und
Mn etwas aus dem Do .f heraus dem Feind entgegen.
Ktr  Hauptmann befiehlt : „Bis auf 50 Mtr . herankom-
M lassen, dann Feuer eröffnen und Gegenstoß machen!"

stehen und lauschen gespannt in die Nacht hinaus,
jMchloffen, unsere letzte Tal zu vollbringen . Doch alles
kin kein Lärm zu vernehmen , wie er doch bei
tz» Durchbruch unvermeidlich wäre . Endlich stellt
zr Uch heraus , daß es falscher Alarm gewesen ist. Die
tzUffn haben zwar vor uns geftünnt auch zwei Kom

auf die Hälfte dezimiert , sind aber zurückgewor
worden . Durch das Feuer der Russen waren unserer

xi ßchtsbagage , die direkt hinter den Kompagnien hinter
Mw Gehöft standen , die Pferde zum Teil abgeschosscn

Wden. Sofort halten sie, so gut es ging , Retßaus

genommen und uns alarmiert , ohne das Abschlagen des
Angriffs abzuwarten . Darauf kehrten wir in das Quar¬
tier zurück. Da aber das meiste Essen vorher wegge¬
worfen worden war , so mußte neu gekocht werden . Die
Nacht verging ruhig

Den 21. November . Wir liegen immer noch im
Quartier . Der Kampf tobt weiter vor uns . Unsere
Truppen gewinnen etwas Terrain . Um 4 Uhr werden
wir alarmiert , gerade als es dunkel wird . Wir mar¬
schieren s/4 Stunden weit zum Brigadestab , um zu hören,
was wir sollen. Es macht den Eindruck, daß die Russen
unsere Ankunft bemerkt haben ; denn sie fangen plötz¬
lich an , den Gutsbezirk , in dem der Stab untergebracht
ist, zu beschießen. Wir müssen einige hundert Meter
ausrücken , aber es hat keinen Zweck, die Russen be¬
streichen die ganze Gegend . Glücklicherweise ging alles
gut vorüber . Wir marschierten dann durch einen Wald
in die vorderste Schützenlinie . Nachts zuvor war hier
eine kleine Lücke gewesen, die durch die . .er nur schwach
ausgefüllt werden konnte . Die Russen hatten das sofort
bemerkt, waren durchgebrochen und hatten den Wald
besetzt. Lange konnten sie sich des Besitzes jedoch nicht
erfreuen . Denn ein Hauptmann der . .er nahm ihnen
denselben mit seiner Konipanie mit Hurra wieder ab.
Die Russen liefen wie die aufgescheuchten Hasen . Auch
waren die . . von der Seite zu Hilfe gekommen. Am
Tage wurde die Lücke ausgefüllt . Wir halfen jetzt ver¬
schanzen und bildeten zugleich Verstärkung . Es ging
ziemlich ruhig zu, nur vereinzelte Kugeln flogen noch
über uns hin , aber alle zu hoch. Es störte sich auch
niemand daran . Ich beobachtete mit meinem Glase das
Vorgelände . Plötzlich bemerkte ich 15—20 Russen an
unserem Waldrande in einer Entfernung von 100 Meter
angeschlichen kommen . „Die Russen kommen ! An die
Gewehre " Alles wacht auf ; jeder macht sich bereit , sie
zu empfangen . Auf 26 Meter sollen sie herankommen,
dann Jeuerüberfall und mit dem Bajonett an sie. Wir
waren zum Gegenstoß stark genug , der Schützengraben
lag gepfropft voll . Ein Zug von uns Pionieren blieb
in den Gräben , zwei Züge wurden gesammelt und als
Reserve dahinter gelegt. Doch wir warteten und war¬
teten . Die Russen blieben aus . Jedenfalls war es
nur eine Patrouille gewesen. 1 km. rechts von uns
wurde furchtbar gefeuert, wir bekamen auch einige Kugeln
davon ab, aber das war auch alles . Wir Pioniere in
der Reserve scharrten uns eine kleine Mulde , vor der
wir die Erde aufwarfen , und lagen darin 2 Stunden
und froren furchtbar . Gegen Tagesanbruch gingen wir
nach unserm Quartier zurück; mit dem Hellwerden kamen
wir an . (Schluß folgt .)

Males.
Weilburg,  11 . Dezember.

Q Gewerbeverein.  Über den Vortrag , den in
der bereits gemeldeten Veranstaltung des Gewerbevereins
Reallehrer Kahl aus Darmstadtam  Samstag abend
halten wird , schreibt die „Weimarer -Zeitung : Das war
kein trockener, kalter Kathedervortrag , sondern die warme,
überzeugungsvolle Sprache eines begeisterten und hohe
Begeisterung weckenden gewandten und eindrucksvollen
Redners . Es war in der Tat eine vaterländische Feier¬
stunde der Erhebung und Erbauung , die uns geboten
wurde . Die von großer Vaterlandsliebe getragenen
Darbietungen über den von französischer Rachgier , eng¬
lischer Mißgunst und slawischer Herrschsucht dem deutschen
Volke aufgedrungenen Krieg mußten die Überzeugung
festigen, daß wir kämpfen um Sein oder Nichtsein und
daß ' wir durchhalten müssen bis zu einem siegreichen Ende.
Die Verherrlichung der in der Stunde der Not geborene
Einigkeit des deutschen Volkes, den in den bisherigen
Leistungen sich bekundenden sittlichen Kraft und der auf
die herrlichen Taten unserer siegreichen Armee sich stützenden
unerschütterlichen Zuversicht auf einen vollen Sieg unserer
guten Sache konnre nicht verfehlen, die Gefühle der Be¬
geisterung ' Opferwilligkeit und Siegeszuversicht in den
Herzen der gestrigen Zuhörer und Zuhörerinnen zu « ecken.
Ungeteilte Aufmerksamkeit und reichen Beifall ließen er¬
kennen, wie sehr der Redner es verstaudeu hatte , den
Glauben zu wecken und zu stärken, daß nach siegreichem
Frieden das deutsche Volk trotz aller Opfer die Stunde
segyen wird , die Deutschland anfgerufen hat aus fried¬
lichem Behagen zu Betätigung seiner Kraft . Es darf
wohl erwartet werden , daß der vom Gewerbeoerein ver¬
anstaltete vaterländische Abend zahlreichen Besuches finden
wird.

st Das Eiserne Kreuz  erhielten : Hofmetzger¬
meister Friedrich Brinkmann aus Weilburg,
Viz Wachtmeister und Offizier-Stellvertreter d. L., bei der
Fußart .-Munitions -Kolonne 4, des 27. Res.-Armeekorps.
— Gefreiter Führer aus Hohensolms , bei der Mumt .-
Kolonne des Feld -Art .-Regts . Nr . 25 . — Unteroffizier
Karl Medebach aus Gr .-Rechtenoach, dein, Landw .-Jnf .-
Regt . Nr . 81 . — Gefreiter Förster aus Blasbach . Kreis
Wetzlar , bei der Maschmengew .-Komp . Rff .-Jnf .-Regt.
Nr . 88. — Kanonier Diefenbach aus Offheim beim Art .-
Regt . Nr . 63 — Leutnant d. R . Hans Grün aus Dillen-
burg im Felda .t .-Regt . Nr . 34. — Oberarzt Dr . Schiefe
aus Herborn beim Inf Regt . Nr . 81.

[] Sergeant Nitsche,  früher an der hiesigen Unter-
ossizier-Vorschule, wurde das Eiserne Kreuz verliehen;
gleichzeitig wu >de er zum Offizier >Stellvertreter er¬
nannt

* Unter dem Vorsitz des Steuerinspektors Jtschert-
Diez trat der Gesamt -Taunusklub in Frankfurt zu seiner
diesjährigen Hauptausschußsitzung zusammen . Vertreten
waren fast alle Zweigvereine . Der Antrag des Stamm¬
klubs auf Mwilügung von weiteren 1000 Mk. für das
Fortbestehen der Monatsblätter des Klubs fand Annahme.
Die Aussprache über Erlaß oder Stundung der Vereinö-
beuräge führte zu keinem endgültigen Ergebnis ; man
beschloß die Vertagung der Angelegenheit . Von der
üblichen Dekorierung der „Goldemu " wird der Klub , da
die Programm .Wanderungen wegen des Krieges im Fort¬

falle kamen , in diesem Jahr voraussichtlich Ab stand nehmen.
Jedenfalls wird aber für das Kriegsjahr 1914 ein be¬
sonderes Abzeichen geschaffen.

* Auf eine Bitte des Zentralausschusscs der Deutschen
Rote Kreuzvereine um Gewährung von Fahrpreiser¬
mäßigungen für die Begleiter von genesenden Kriegern
nach Kurorten hat der preußische Eisenbahnminister eine
erhebliche Fahrtvergünstigung gewährt . Der Minister
hat außerdem den staatsbahnbesitzenden deutschen Regier¬
ungen anheimgestellt zur Erzielung eines einheitlichen
Vorgehens eine gleiche Anordnung auch für den Bereich
der dortigen Staatsbahnen zu treffen. Außerdem wur¬
den die Eisenbahnkommissare beauftragt , den ihrer Auf¬
sicht unterstellten Privatbahnen die Gewährung der
gleichen Vergünstigung nahezulegen.

* Oberregierungsrat Dr . Michelly, Diregent der Abtei¬
lung für Kirchen- und Schulwesen der Königlichen Re¬
gierung in Wiesbaden , ist zum 1. Januar 1916 als
Vortragender Rat zur Oberrechnungskammer in Potsdam
versetzt worden.

* Limburg,  10 . Dezbr . Über Rom wird gemeldet,
daß der deutsche Missionsbischof von Kamerun , Dr Vierter,
im Hinterland von Kamerun gestorben ist. Er mußte
noch die schonungslose Zerstörung der blühenden Missionen
in Kamerun durch die Franzosen erleben.

* Bad Homburg,  9 . Dez. In der gestrigen ge¬
heimen Sitzung des Stadtverordneten wurde der Antrag
des Magistrats auf Verstaatlichung des hiesigen Kaiser
Friedrich Gymnasiums genehmigt . Nach einer Verein¬
barung soll der jährliche städtische Zuschuß 30 000 Mk.
betragen . Außerdem stellt die Stadt einen Bauplatz zur
Verfügung und errichtet ein neues Anstaltsgebände.
Die bisher mit dem Gymnasium verbundene Realschule
soll nach einer Zusicherung des Kultusministers bestehen
bleiben.

* K ö n i g st e i n , 10. Dezbr . Die Großherzogin-
Mutter von Luxemburg (Herzogin von Nassau) verließ
heute Königstein und begab sich über Karlsruhe , wo
sie bei ihrer Tochter , der Großherzogin von Baden,
kurzen Aufenthalt nehmen wird , nach Luxemburg zum
Winteraufenthalt . Am 25. Dezember begeht die Groß¬
herzogin ihr 81. Geburtstagsfest.

* 'S t u t t g a r t , 10. Dezbr . (W .B .) Der König und
die Königin haben dem „Staatsanzeiger " zufolge dem
Roten Kreuz 10 000 Mark und 4000 Mark als Beisteuer
zu den in den württembergischen Lazaretten geplanten
Weihnachtsfeiern überweisen lassen.

"Berlin,  10 . Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .)
Wie die kaiserlich deutsche Gesandtschaft in Lima mitteilt,
hat sich gleich nach Ausbruch des Krieges in Peru ein
Hauptausschuß der Roten Kreuz-Hilfe gebildet , der durch
die Vermittelung der deutschen ÜberseeischenBank dem
Zentralkomitee des Roten Kreuzes 20 000 Mk. übersandte.
Da innerhalb der Kolonie , die eine so anerkennenswerte
Opferwilligkeit zum Ausdruck bringt , monatliche Samm¬
lungen veranstaltet werden , wobei die deutschen Frauen
eine besonders rege Tätigkeit entfalten , so besteht nach
dem Bericht des Konsulat die Aussicht , daß bald weitere
Spenden folgen werden.

We MriMe«.
Berlin,  10 . Dezember . (W . V. Amtlich .) Laut

amtlicher Reutermeldung aus London ist unser Kreuzer-
gescliwader am 8. Dezcmver7.30 Ahr morgens in der
Waste der Kakkrands-Insekn von einem englischen Ge¬
schwader unter dem Kommando des Wizeadmirals Sturdee
gesichtet und angegriffen worden. Nach der gleichen
Meldung sind in dem Gefecht S . W . S . „Scharn¬
horst ", „Gneisen au " und „Leipzig " ge¬
sunken. Zwei Kohleudampfer sind in Feindeshand
gefallen. S . M . Schiffen „ Dresden " und „ Würnverg"
gelang es, zu en t k ommcn. Unsere Werluste scheinen
schwer zu sein. Eine Anzahl überlebender der gesunkenen
Schiffe wurde gerettet , über die Stärke des Gegners,
dessen Verluste gering sein sollen, enthalten die englischen
Meldungen nichts.
Der Chef des Admiralstabes der Marine : gez. v. Pohl.

Amsterdam,  11 . Dezbr . (Ctr . Bln .) über den
Hergang der Seeschlacht bei den Falklandinseln werden
dem Spezialkorrespondenten der „Telegraphen -Ilnion"
aus London noch folgende Einzelheiten mitgeteilt . Das
deutsche Geschwader bestand aus den Schiffen „Scharn¬
horst", „Gneisenau ", „Leipzig", „Dresden " und „Nürn¬
berg". Sobald nun der Feind in Sicht kam, wurde
die Gefechtslinie mit dem Kurs nach Osten formiert,
um freie Bahn zu haben . Von den überlegenen eng¬
lischen Streitkräften wurde Scharnhorst jedoch von der
Gneisenau . die etwas zurückgeblieben war , getrennt , und
beide Schiffe durch die feindliche Überniacht außer Gefecht
gesetzt. Die kleinen deutschen Kreuzer „Leipzig", „Nürn-
berg" und „Dresden " suchten darauf mit der Entwicklung
der größten Geschwindigkeit zu entkommen . Doch wurde
die „Leipzig" von feindlichen Schiffen überfallen und gllich-
salls vernichtet. Eine Anzahl Überlebender der „Gneisenau"
sind van den Engländern geretiet worden . Der Londoner
Korrespondent des „Telegraf " meldet : Schon siit einigen
Tagen hörte man Gerüchte, daß die deutschen Kreuzer in
die Enge getrieben worden seien und daß sie sich ver¬
mutlich in der Nähe des Kap Horn verborgen hielten.
Als sie gestern die Klippe umfuhren , begegneten sie dem
englischen Geschwader. Man glaubt , daß die „Scharn-



Horst" mit der Mannschaft untergegangen ist, während
von der Besatzung der „Gneisenau " und „Leipzig" einige
Mann gerettet wurden.

Die großen Kreuzer ?„Scharnhorst " und „Gneisenau"
gehörten ' zusammen mit den kleinen Kreuzern „Emden"
und „Nürnberg " zur ostasiatischen Station ; sie hatten
sich bekanntlich rechtzeitig der Einschließung in der Bucht
von K-autschou entzogen . Der kleine Kreuzer „Leipzig"
war auf der westamerikanischen , „Dresden " ans der ost¬
amerikanischen Station tälig . „Scharnhorst " und „Gnei¬
senau " waren beide 1906 vom Stapel gelaufen und
hatten gleiche Größenverhälrniffe , Armierung und Be¬
satzung ; nur ihre Geschwindigkeit war verschieden, bei
„Scharnhorst " 23.8, bei „Gneisenau " 22.8 Seemeilen,
also wesentlich geringer , als die Geschwindigkeit der mo¬
dernen Panzerkreuzer . Sie hatten 1 !6000 Tons Wasser¬
verdrängung und waren mit je 8 21 Ztm .-, 6 16-Ztm .-
und 18 8.8 Ztm . - Kanonen armiert . Die Besatzung
jeden Kreuzers betrug 764 Mann . „Leipzig", ein kleiner
Kreuzer aus dem Jahre 1905, faßte 3250 Tons und
hatte 23.5 Seemeilen Geschwindigkeit. Er war mit 10
Geschützen von 10.5 Zentimeter Kaliber ausgerüstet und
mit 322 Personen bemannt . Der kleine Kreuzer „Dresden"
ist 1907 vom Stapel gelaufen , faßt 3650 Tons , hat
24.5 Seemeilen Geschwindigkeit, ist mit 12 Geschützen von
10.5 Zentimeter Kaliber versehen und hat 361 Mann
Besatzung . „Nürnberg ", Stapellauf 1906, Größe 3470
Tons , Geschwindigkeit 23 Seemeilen , hat 10 Geschütze
und 10,5 Zentimeter Kaliber und eine Besatzung von
322 Mann.

Berlin.  11 . Dez (W . B . Amtlich .) Das Befinden
S . M . des Kaisers und Königs hat sich erheblich gebessert.
Der Katarrh ist im Rückgänge, die Temperatur normal.

Wien,  11 . Dez. (Ctr . Frkft .) Im Auftrag des Kaisers
Franz Josef überbrachte der Vorstand der Militärkauzlei
Baron Bolfras dem Armee-Oberkommandanten Erzher¬
zog Friedrich ein Handschreiben, durch das er zum Feld¬
marschall ernannt wird.

Budapest,  11 . Dezbr . Ctr . Frkft .) Nach den über
die Kämpfe in den Karpathen eingetroffenen letzten
Meldungen ist die Lage unserer Truppen überall günstig.
Das Saroser Komitat ist von den Russen fast ganz ge¬
säubert : der Feind wurde dis an den Dulapaß zurück¬
gedrängt.

Mailand,  11 . Dez. (Ctr . Frkft .) Nach Meldungen
aus Cetinje warfen österreichische Flieger mehrere Bomben
auf die französischen Transportschiffe in der Bucht von
Antivari , ohne zu treffen. Ein ariderer Flieger warf
zwei Bomben auf Cetinje , welche in den Straßen explo¬
dierten und einen Gymnasiasten verwundeten.

Eine Fren-e
fiir jeden Solkte» int Felde

ist die Zeitung aus der Heimat.
Wer sein en im Kriege befindlichen
Angehörigen eine solche Freude
bereiten will, bestelle durch Feld-

po st-Bezug

dns„Weilbnkger Tngedlntt"
Alle Postanstalten nehmen Bestel¬
lungen entgegen . Desgleichen die
Geschäftsstelle. Der Bezug kann jeder¬

zeit beginnen.

Spendet Wollsachen für
unsere Soldaten im Felde!

MW MMle » .
Evangelische Kirche. Sonntag,  den 13. Dez.,

predigt vorm . 10 Uhr : Pfarrer Möhn.  Lieder : Nr . 39
und 44 . Kindergoltesdienst . — Nachmittags 2 Uhr:
Hofprediger S che e r e r . Lied : Nr . 43 . — Die Amts¬
woche hat Pfarrer Möhn . .

Katholische Kirche. Freitag  abend 6V„ Uhr:
Kriegsbittandacht ; Samstag 5 Uhr : Beichtgel.; 6 Uhr
Salve . — Sonntag  7 Uhr : Beichtgelegenheit ; 8 Uhr
Frühmesse ; 9^ Uhr : Hochamt mit iPredigt ; 2 Uhr
Andacht . — Während der Woche hl. Messe um 7 Uhr;
Montags und Donnerstags eine zweite hl. Messe um
8 Uhr.

Synagoge . Freitag abend 4.—, Samstag morgens
8.30, nachm . 3.30, abends 6.16 Uhr.

Sanntag morgens 8.—, Religionsschule 10.—, abends
5.16. Während der ganzen Woche täglich : morgens 8.—,
abends 5.15.

Keine deutsche Kamille wird es sich nehmen lassen,
auch in diesem ernsten Jahre das Weihnachtssest in alt¬
hergebrachter deutscher Sitte zu feiern . Entsprechend der
ernsten Zeit werden jedoch nicht Luxus - Geschenke vor¬
herrschen, sondern nützliche Gebrauchsgegenstände , und
vor allem Nahrungs - und Genußmittel werden den
Gabentisch zieren. Dies wird in umso stärkerem Maße
der Fall sein, je vornehmer die Ausstattung ist, in der
sie dargeboten werden . Ein Geschenk, welches diesen
Anforderungen in hohem Maße entspricht, ist die Weih-
nuchtsdose der Kaffeehag, welche in allen besseren Ge¬
schäften käuflich ist.

Hl Verlustlisten
Nr . 95 und 96 liegen aus.

Infanterie -Regiment Nr . 136.
Musketier Lang aus Schupbach gefallen, Ersatz-Res.

Emil Schwarz aus Ems lv ., Karl Reinhard aus Nieder¬
neisen gefallen , Karl Baseler aus Netzbach lv ., Franz
Duck aus Oberlahnstein gefallen , Fr . Meyer aus Dörn¬
berg lv., Johann Stein aus Eitelborn gefallen , Heinrich
Keller aus Niederbiel lv.

zum Besten des Roten Zreuzes
veranstaltet vom Lokalgewerbeverein

unter freundlicher Mitwirkung
der Herren Reallehrer Kahl aus Darmstadt , H. Lensch

aus Wiesbaden , Lehrer Heinrich aus Weilburg
und des Weilburger Doppelquartetts

im „Weilburger Saalbau“
Samstag den 12. Dezember 1914, abends 87, Uhr.

Vortragsfolge.
1. «Die Treue», von Wengert , Weilburg.Doppelquartett.
2. Vortrag : »Des deutschen Volkes Pflichten und

Hoffnungen im jetzigen Weltkrieg «, Herr Kahl.
3. »Reiters Morgengesang «, von Zerlett, Weilburger

Doppelquartett.
4. Vorführung von Lichtbildern . I. Teil: »Unsere

Heerführer«, »Ausziehende Truppen«, »Die Luftflotte»,
»Krieger im Feld«, »Unsere Flotte « usw., Herr Lensch.

5. Deklamation : Herr Lehrer Heinrich.
6. Lichtbilder . II. Teil : »Das Rote Kreuz «, »Ge¬

schosswirkungen«, Dumdumgeschosse «, »Abreise
der Schwestern zur Front«, »Liebesdienste in der
Feuerlinie« usw., Herr Lensch.

7. »Des Kindes Sehnen«, von Milkiewicz, Weilburger
Doppelquartett.

8. Deklamation . »Die Glocken von Gent «, Herr Lensch.
9.0Allgemeiner Schlussgesang : »Deutschland, Deutsch¬

land über alles«.

Hierzu werden alle Bewohner Weilburgs freundlich
eingeladen.

Eintritt wird nicht erhoben , dagegen werden in
den Pausen von Schülerinnen der Mädchen -Fort¬
bildungsschule Gaben für das Rote Kreuz entgegen¬

genommen.
Der Vorstand.

Zum Besuche der

Weihnachts-Ausstellung
welche mit schönen Neuheiten inToiletten -Seiftn und
Parfümerien , Handtaschen, Portemonnaies , Zigarren-
Etuis ,Krawatten etc. aus gestattet ist, ladet ergebenp
ein.

E>Schäfer , Mauerstr. 3.

WchilichlsjMrW!, fftÄ J§
und Gericht . Rnckzahtungsnber Einlagen am Sams
tag den L2. Dezember , von 'abends 8 Uhr ab. _

Ä«1W relnutMmni der5UM
Weildm.

Der Herr Minister für Handel und Gewerbe hat ltI
einem Erlaß vom 13. v. Mts . folgendes entschieden-

Weiße Bäckerware, die nicht zum Kuchen gehört, t
Weizenbrot im Sinne von 8 1 der Verordnung-CUl igCliULLH Ull Wlililt DUii g 1 Ur.t ß...
Bundesrats über den Verkehr mit Brot vom 28.
1914 (Reichs-Gesetz.M . S . 459) Brötchen (auÄ^SeinMU
Schrippen usw .) sind mithin Weizenbrot im Sinne , ..
Verordnung und müssen mindestens 10 Gewichst
Roggenmehl auf 90 Gewichtsteile Weizenmehl enthal

Weilburg,  den 10. Dezember 1914.
Die Vo tiieiverwattuttE^ .

MtMWllng
st?hie§i?tMkto kt  m Kriege WllentU.

Aufruf!
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland

brochen. Millionen deutscher Männer bieten }§ te
dem Feinde dar . Viele von ihnen werden nicht
kehren. Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebe ^

.der Tapferen zu sorgen. Aufgabe des Reiches ^
zwar hier in erster Linie zu helfen, aber diese Hilsts
ergänzt werden durch freie Liebesgaben als Damm>
von der Gesamtheit unserer Volksgenossen den H?
dargebracht , die in der Verteidigung ' des deutschen^ ^
landes zum Schutz unser Aller ihr Leben dahingeg
haben . f

Deutsche Männer, Deutsche Frauen gem-
Gebt schnell!

Auch die kleinste Gabe ist willkommen^
Es werden auch Staatspapiere und

entgegengenommen . Die Geschäftsränme befinde»
Berlin N. W 40 , Alsenstratze 11.

Aas Kstrenprästdum. Aas Präsidium.
Aas Komitee.

Fmeil und Zilitgfrmil
strickt wollene Socken für die
und liefert sie beim Vaterländisch^

Frauenverein ab!

Twilee - A nzclge.
Wir machen Verwandten und Bekannten die traurige Mit¬

teilung , dass unsere liebe unvergessliche Mutter Schwiegermutter,
Grossmutter , Schwester und Schwägerin

Frau Flili leinbreiiner Iw.

WL^ ir bitten wiederholt uns N 15 ^
_ für die Tagesnummer bis^ 5^
mittags 9 Uhr abzulieferu.

^peMtton des „WeilbllM
Bringe für morgen ^

tag meine .

Sa AM-

im Alter von 66 Jahren nach
dem Herrn entschlafen ist

kurzem schwerem Leiden sanft

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Ahausen,  den 10. Dezember 1914.

in bekannter
denselben Preisen tn
lende Erinnerung - „tot*

Ferner ernpfehF «Zsch
gen an ■» f *S" aUI
und nehme ^ stell - ltII&
.« «fiel« wwfi -»>-
gesalzenen
gegen. . (» ÄiMQXh
Metzgerei

Telepho^ ji - -?- <

Tüchtiger MA'

WeibnuS ^ - ^

MB »»
gesucht. lickennn.mriid

mw
jeder Größe , ^ fftf #***
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